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Q. a. M . für das Königreich Preußen gemäß

lenm1' unter  ‘ 3er  Typenbezeichnung J s9  zum bau
i.w 'öfttieb in Arbeitsräumeu und gemäß Z 14 a. a.
w " N r Typenbezeichnung A17 zur vorübergehenden

in Arbeitsräumen widerruflich unter den a. a. £).
Die ^ Voraussetzungen und Bedingungen zugelassen.

Stint* Fabrikschilder solcher Apparate müssen auf den
h oder Kupfernieten , mit denen sie befestigt sind,
«^ ^ Mpel̂ des Dampfkesselüberwachungsvereins in

gelten jeweils die von der Tech-‘IHjgjjo*. fX,’Oulu !l ull ö ytutru jeuJtu » uic uuu uta
^üepî iiichtskomMission vorgeschlagenen , den Behörden

tz/ps ? Bedingungen.
*" n,  den 1. Juli 1914.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A . : non leneren.
* * *

Montabaur,  den 2. September 1914.
V ,U<! *3en  Ortspolizeibehörden zur gefl. Kenntnis-
'» «and, B -achtung.I . B . : Sauerborn,  Kreisdeputierter.

Wöchentlich viermal:
Donnerstag, Samstag

und Sonntag.

ezugspreis:
" 'n Postanstalten

für halbjährige
it 8 M. 10 Pfg.

Post frei ins Haus
4 R Jahr ) 3M.70 Pfg.

unseren Agenturen
Monatlich 45 Pfg.

(ftei ins Haus

JG
It

' » lall

Jahr ) 1 M . 20  Pfg.

ftir Le« UnterwesterwalLkreis.
Mit der illustrierten Unterhaltungsbeilage: „ Somrtagshlatt " .

(Amtliches Ureisblatt .)
Verantwortlich für die Schrrftleitung: Georg Sauerborn , Montabaur . — Druck und Verlag von Georg Sauerborn , Montabaur.

Anzeigegebühr
für die 6-gespalt. Garmond»

zeile oder deren Raum 15 Pf,

Reklamend. Doppelzeile 30 Pfx

Anzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Verbreitung

Beilagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzeit
angenommen.

Telegramm-Adresses
Kreisblatt Montabaur«

Fernsprech-Anschluß Nr. 16.

Niiiitidisr , IiMiß. in 8. gffleiiet 1914. 47. JchWß.
Amtlichsr Teü

4ni
Bekanntmachung,

betreffend
von Azetylenschweißapparaten.^ ^ssung

■llnt ^ Eag der Technischen Aufsichtskommission für
ikî ^ iuchungs - und Prüfstelle des Deutschen Azetylen¬

werden die in drei Größen gebauten AzetylenIJjWr Autll vlt Ul vvtl \27lUpvu yt -UuUIcil <4.g6II )lCn ::
SW; EP arate „Urne " der Firma Wittmann u . Haimann
Zwnksurt ^ ° ~ -

, &LUrtv a- M . tragen.
c die Zulassung

Io1

Montabaur,  den 4. September 1914.
bte die Versorgung der Landwirtschaft mit den

Einbringung der Ernte erforderlichen Arbeitskräften
gemeinschaftlichen Bemühungen der Landwirt-

A tzxsll̂ ern und der Arbeitsnachweisverbände überall
die Wege geleitet worden ist, tritt eine

^ichrvichtige Aufgabe an uns heran , nämlich die
j"hei .eJ Frage , wie die in Industrie , Gewerbe und
/k», . .wsolge des Krieges arbeitslos gewordenen Per¬
len kinb in der Landwirtschaft Beschäftigung ge-
Nerxmden, anderweit in Arbeit gebracht werden können.
» üoü  s e schritte nach dieser Richtung hin sind be-

dann ihren Wohnort zwecks Aufsuchens von Arbeitsgele¬
genheit zu verlassen, wenn ihnen vorher durch den öffent¬
lichen Arbeitsnachweis oder in einer andern zuverlässigen
Weise eine auswärtige Arbeitsstelle vermittelt worden 'ist.

Schon bei früheren rückläufigen Entwickelungen im
Wirtschaftsleben ist erfreulicherweise beobachtet worden,
daß die Gewerbetreibenden selbst in dankenswerter Weise
die Folgen für die Arbeiterschaft dadurch zu mildern ge¬
sucht haben , daß sie anstelle von Arbeiterentlassungen lieber
mit verkürzten Schichten oder unter Einlegung von Feier¬
schichten gearbeitet haben.

Es darf wohl bei der vaterländischen und für das
Wohl ihrer Arbeiter besorgten Gesinnung der Gewerbe¬
treibenden die Hoffnung gehegt werden , daß sie auch bei
der gegenwärtigen Störung des Wirtschaftslebens in ähn¬
licher Weise verfahren und so dazu beitragen werden , die
Folgen der Arbeitslosigkeit abzuschwächen.

Der Landrat . I . V . : Gerber,  Rechnungsrat.

» 5°ti sT ^ cyrnre nacy oiejer rmchtung ym sind oe-
/ Ü6tj Ctn  Preußischen Arbeitsnachweisverband , sowie
An . Arbeitsnachweisverbänden unternommen
ij? ichnwhl kann dieses Ziel nur dann vollkom-

? •, ^ rrden , wenn sich die Bevölkerung selbst an
. mitbeteiligt.
Aetz ^Üsgemäß besteht in Zeiten größerer Arbeits-

siKe Gefahr , daß beschäftigungslos gewordene Per¬
lst in Geradewohl nach anderen Orten , insbe-
°>k? . dgh Größere Städte , in der irrigen Annahme be-
n fieQp ’le  dort leichter Arbeit finden könnten . Hiervor

" uiarnt . Insbesondere sei ihnen nahegelegt , nur

Rbeingold.
Roman von C. Dressel.

lNachdruck bervoten.)

i'n bie bftem  Eindruck dieses wissenden Blickes, der ihm
, »er̂ Lerztiefen gedrungen , fragte er hastig : „Wes-

^ wch,?'!,e öa  3U einer Zeit , die für die Hochzeit
genug ! Schlapp war 's Mädle geworden.

%€  ärnps ? starke Nervenschwäche hinterher . Meinen
V «fi r^ . ’s nutzlose Kurieren , so schob er die Pa-

tzp! v ' er konnte höchstens 'ne totale Veränderung
. ' drer Freundin Nella scheint sie sich tatsächlich

i, Q®° rt, schrieb Heinz davon . Dennoch verkehrte
^ ^ bei Onkel Hartweg , wie ich weiß ."

Hẑ tex

"ei untei yartweg , wie Ich weiß ."
H ^ eqp"^ uf schrieb Heinz indes reichlich viel über
Np '£ 111 rl 10- Die Antwort auf die Hiobspost , die

Pp̂ ehr Übermitteln hatte , war keine grollende Icre-
iet-i' .i°udern eine Hymne auf Traute Weyland,
E m i'einer grenzenlosen und freudigen ' Üeber-

'I>̂ b,erl/Eas Gast entdeckt habe . Die falsche Perle
) ItrnÄ - 2etzt werde er alle Seael lvannen . das
8 ' der Uwel zu ergattern.

Tr,
.. „ . 0 .

;!t u . Den Strohhalm nahm er zu gern als

J ^tzt werde er alle Segel spannen , das

N öen  leichter / Vogel ? „Nimmermehr.
N ^ ht x-̂ ußte Felix bestimmt . „Auf so schwanken

Traute Weyland nicht mit ihm . In
M. s für tz: 9en sah ich leidoollen Ernst , das Ver-öj« az: 1 !»y icy reiovouen tLrnst, das Ver-
«Zr Sas „i, mißlicher Zeit . Das ist schwer Ge-
d !hW s/bnt der Genußsüchtling hiervon ? Sein

Eb° iia^ äs. ^ st nur die Oberfläche der Dinge . Ein
qa,£ifJ Iastteri 2£erS Wohlgefallen , tiefer ging 's

° Syp selber "? lnden Falter ."
i,Ki A. Ar " aer hatten diese blaustrahlenden Sterne

t/ n^r ste zuerst erschaut , leuchtete daraus die
e Lebensfreude , seliger Heimatlust , das

lNutdslächeln aufblühender Jugend . Nie

Bekanntmachung.
Zur Ausstellung von Neuformationen werden eine große

Anzahl von ehemaligen aktiven Offizieren und solchen des
Beurlaubtenstandes benötigt.

Es werden deshalb alle diejenigen obenbezeichneten
Offiziere der Infanterie , Feldartillerie , Jäger , Schützen
und Maschinengewehrtruppen , welche sich bis jetzt noch
nicht gemeldet haben , aufgefordert , sich baldigst auf dem
Bezirkskommando Oberlahnstein , Wilhelmstr . 55  zu melden.

Besonders zu erwähne » ist noch, daß auch eine Inan¬
spruchnahme dieser Offiziere bei beschränkter Dienstfähigkeit
erforderlich ist. Ihren Wünschen betrffd. Verwendungsart
und Ort , wird , wenn irgend möglich, entsprochen werden.

Ferner werden alle Beamten , welche für unabkömmlich
erklärt wurden , sich jetzt jedoch selbst für abkömmlich halten
und bereit sind, bei Reusormationen als Offiziere oder
Unteroffiziere eingestellt zu werden , aufgefordert , sich von
selbst zu melden.

Oberlahnstein,  den 3. September 1914.
Königliches BezirkSkommaudo Obcrlahnstein.

Bekanntmachung.
Die Unterseeboote -Abteilung Kiel -Wik stellt nach

dem 1. Oktober dieses Jahres noch Dreijährig -Freiwillige
als Maschinistenanwärter und Heizer ein.

Bedingungen : Eine mindestens dreijährige Lehrzeit
m einem technischen Berufe , kräftiger Körperbau , Mindest¬
alter 17 Jahre.

Dem Eintrittsgesuche sind folgende Scheine beizufügen:
1) ein vom Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission des

Aushebungsbezirks ausgestellter Meldeschein zum
freiwilligen Eintritt auf drei Jahre lautend;

2) sämtliche Lehr- und Arbeitszeugnisse.
Eine möglichst baldige Anmeldung ist erwünscht.
Kiel,  den 1. September 1914.

Kommando der Untcrsceboots-Abteilung.

E ^ ^ ergaß er diese goldenen Augen und ihr holdes
Und dann , nicht viel später war es, da kannten sie

h? 5 A ? -' ..? a fragten sie schmerzlich : „Weshalb kamst
du nicht früher ? Nun ist es zu spät . Sieh mich nicht an
als konntest du mich nicht lassen . Nichts dürfen wir
einander sein. Ein Vorübergehen war 's , ach, nur ein
Vorubergehen . Und keines darf zurückfchauen "

Da ging er . Zerdrückte das Sehnen . Und dennoch
starb es nicht unter seinen würgenden Händen.

, Jene leidwissenden Augen aber sollten sich nun dem
Heinz zuwenden können , lockend und lachend , bloß weil
er ein hubscher Mensch war und betörend liebenswürdia
>ein konnte , wenn es ihm darauf ankam?<° “' ni9' ““ 6ra
r ; u ^ nrc  r ö,ie *e Tage körperlicher Verstimmung und see¬
lischer Erschütterung fielen einige Zeilen von Cousine Nella

„Guter Felix , ich trage großes Verlangen nach Deinem
bärbeißigen Gesicht. Das soll aber keineswegs jener end¬
liche Heiratsantrag sein , zu dem sich bisher keines von
uns aufphwingen tonnte . Nein , nein , wir wissen es beide,
Freundschaft par ciismoco ist das beste Bindeglied zwischen
uns . Wenn ich Dich trotzdem bitte , herzukommen , möglichst
sofort zu kommen , so ist's — ja , das will ich Dir eben
mündlich sagen , bester Vetter . Das Riesengeheimnis wiegt
3» — zu schwer, als daß ich's dem leichten Papier an-
vertrauen konnte . Und wichtig ist's — o—o—oh ! Eile
also . Es erwartet Dich, am liebsten per Draht , Deine
ewige Freundin Nella ."

Sein Herz tat wahre Hammerschläge . Wie mit Stricken
Zog es, >hn nach Königsberg.

Nicht zu Nella . Nein , nie in dieser ungestümen Weise.
Aber neben ihr stand die andere , — die einzige . Herr-
gott was hatte Nella ihm von ihr zu sagen ? Schweres?
UneZragliches ? An eine Glücksmöglichksit für sich wagte
er nicht zu denken.

Der wohlwollende Chef bewilligte einen kurzen Urlaub.
. bereits an , nächsten Tage erreichte Felix seine Vater-

staok. -licht zur Mutter ging er zunächst . Ungeduld trieb

Frankfurt  a . M ., den 3. September 1914.
Dem stellv. Generalkommando XVIII . A. K. gehen

in letzter Zeit derartig viele persönliche Gesuche, Briefe in
dienstlichen und privaten Angelegenheiten , sowie Zuschriften
aller Art über patriotische Wünsche und Erfindungen,
unter Uebergehung der vorgeschriebenen und üblichen
Zwischenbehörden zu, daß es trotz erheblicher Vermehrung
des bis zum äußersten angespannten Personals nicht mehr
im Stande ist, diese Eingaben selbst zu beantworten.

Derartige an das Gen . Kdo. gelangenden Zuschriften
werden daher fortan ausnahmslos zunächst der betr.
Zwischenbehörde erster Instanz zur Prüfung , und , falls
angängig , zur Entscheidung , andernfalls zum Bericht über¬
sandt werden.

Hierdurch entsteht für die betreffenden Briefschreiber
zweifellos ein erheblicher Zeitverlust , bevor sie einen Be¬
scheid erhalten können.

Da es sich aber in der überwiegenden Mehrzahl der
Fälle um solche Angelegenheiten handelt , welche im Wir¬
kungskreis der Zwischenbehörde liegen und von diesen voll¬
gültig entschieden werden können, so liegt es im eigenen
Interesse der betreffenden Briefsteller , daß sie ihre Ein¬
gaben an diese Behörden und nicht an das General¬
kommando richten.

Ein Gleiches gilt für das persönliche Anbringen von
Gesuchen.

Bezüglich der zahlreichen ohne Namensunterschrift hier
eingehenden Briefe wird bemerkt, daß sie ausnahmslos
in den Papierkorb wandern.

XVIII . Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Nichtamtlicher Teil.

Der Krieg.
(Bereits durch Sonderblatt und Anschlag bekanntgegeben .)

(Wolffsches Büro . — Telegramme .)

Der deutsche Siegesrug aus dem
Westliche« Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier, 6. Sept.

(Amtlich.) Seine Majestät der Kaiser wohnte
gestern den Angriffskämpfen um die Befesti¬
gungen von Naney bei.

Von Maubeuge sind zwei Forts und deren

ihn direkt zum Haus des Onkels . Hier mußte er sich
vorerst freudig erstaunte Begrüßung gefallen las en, lang¬
atmigen Frage -, standhalten.

Von Traute Weyland gewahrte er nichts . War sie
abgereist ? War sie gestorben?

Sein sonst normal funktionierendes Hirn tat aber¬
witzige Sprünge . Hatte Nella denn eine Trauermiene?
Nein , ein spitzbübisches Schalksgesicht machte sie eher . Also
vermutlich abgereist . Und das vielleicht nicht erst kürzlich,
denn niemand erwähnte den gewesenen Logiergast.

. Alle möglichen Themata wurden angeschnitten . Onkel
Hartweg stellte unermüdliche Erörterungen an über amt¬
liche Angelegenheiten . Innig überzeugt stellte er fest, es
ei für den Beamten entschieden beruhigender , also auch ge-
under , in zweiter und dritter Linie unter sicherer Deckung

zu stehen , als auf verantwortungsvollem Frontposten
Jedenfalls schätze er den Neffen als wohlgemuten Kollegen
hoher ein , denn als nervösen Vorgesetzten , schloß er mii
einem sardonischen Lächeln im knitterigen Gesicht. Tante
fragte eingehend nach süddeutschen Wohnungsverhältnissen
und Lebensmittelpreisen , dieweil man doch Nellas Zu¬
schuß hiernach zu bemessen habe.

So hielt man anscheinend noch immer an jenem alten
Familienprojekt fest? Ihm wollte der Atem versagen , und
Nella sah daneben und lächelte still zu den Argumenten
der Eltern , — ein Sphinxlächeln.

Endlich hatte sie genug gefragt . Man hatte sich einst-
weilen ausgesprochen . Onkel zog sich in seine Tabakhöhle
zuruck. Das lebhafte Gespräch habe ihn mitgenommen , et
brauche nun eine stille Beruhigungspfeife . Beim Abendessen
könne man weiter reden . Felix werde doch bleiben?

Tante entfernte sich, um für dieses Essen Sorge zu
tragen , und knüpfte an außergewöhnliche Vorbereitungen
besondere Wünsche und Erwartungen.

Felix blieb mit Nella allein , sah sie gespannt an . Würde
sie nun endlich reden ? Aber Nella horchte nur ebenso ge¬
spannt hinaus . Draußen ging dis Korridortür . Man
hörte leichte Schritts und wieder ein Türöffnen.

Da nahm ihn die Cousine rasch bei der Hand . „Komm
in mein Zimmer hinüber, ich möchte dir da was Inter-



Zwischenstellungen gefallen. Das Artillerie¬
feuer konnte gegen die Stadt gerichtet werden,
sie brennt an verschiedenen Stellen.

Aus Papieren, die in unsere Hände ge¬
fallen sind, geht hervor, daß der Feind durch
das Vorgehen der Armeen der General-
Oberstenv. Kluck und v. Bülow nördlich der
belgischen Maas vollständig überrascht worden
ist Noch am 17. August nahm er dort nur
deutsche Kavallerie an. Die Kavallerie dieses
Flügels unter Führung des Generals von der
Marwitz hat also die Armeebewegungen vor¬
züglich verschleiert.

Trotzdem würden diese Bewegungen dem Feinde nicht
unbekannt geblieben sein, wenn nicht zu Beginn des Auf¬
marsches und Vormarsches die Feldpostsendungen zurück¬
gehalten worden wären. Von Heeresangehörigen und deren
Familien ist dieses als schwere Last empfunden und die
Schuld der Feldpost beigemessen worden. Im Interesse
der arbeitsfreudigen und pflichttreuen Beamten der Feld¬
post habe ich mich für verpflichtet gehalten, hierüber eine
Aufklärung zu geben.

Der General-Quartiermeister : von Stein.
* *

*

Die bürgerlichen Parteien für
die Marine.

* Berlin , 6. Sept . (W. B.) Im Anschluß an frühere
ähnliche Besprechungen fand heute im Reichstagsge-
bäude  unter dem Vorsitze des ersten Vizepräsidenten
Dr . Paasche eine Beratung führender Mitglieder der bür¬
gerlichen Parteien in der Absicht statt, den festen Willen
der Abgeordneten zu bekunden, die sicher den Reichstag
und das deutsche Volk hinter sich haben, auch im
Kampfe zur See alle Kräfte der Nation bis zu
Ende einzusetzen. Der hohen politischen Bedeutung des
gefaßten Entschlusses entsprechend, wurde sogleich nach Ab¬
schluß der Beratungen nachfolgende Mitteilung deni Staats¬
sekretär des Reichsmarineamts zur Kenntnis gebracht:
Die Unterzeichneten Mitglieder des Reichstages erklären sich
bereit, in ihren Fraktionen und im Reichstag dafür ein¬
zutreten, daß alle Mafzregeln des Reichsmarine¬
amtes , welche die Kriegsnot  erheischt, in etatsrecht¬
licher Hinsicht und bezüglich der Rechnungslegung ge¬
nehmigt werden. Insbesondere sind sie bereit, einzu¬
treten erstens für den sofortigen Ersatz verlorener
Schiffe, zweitens für die sofortige Durchführung aller
1912 beschlossenen Maßnahmen, drittens für den sofortigen
Bau des 1914 fälligen Ersatzes, viertens für die Herab¬
setzung der Lebensdauer der Schiffe von 20 auf 15 Jahre.
Unterschrieben und gezeichnet: Dr . Paasche, Freiherr von
Gamp, Erzberger, Gröber, Dr . Wiemer, Graf Westarp,
Schulz-Bromberg.

Deutsche Post - und Telegraphenverwaltung
in Belgien.

* Berlin , 5. Sept . Im Bereiche des Kaiserlich deutschen
Generalgouvernements Belgien wird in den nächsten Tagen
eine dem Reichspostamt Berlin unterstellte Post- und
Telegraphenverwaltung eingerichtet. Die Postverwaltungen
von Bayern und Württemberg sind ersucht worden, auch
ihrerseits Beamte zu der deutschen Post- u. Telegraphenver¬
waltung in Belgien abzuordnen.

Ein deutscher Flieger über Belfort.
Das Berl. Tageblatt berichtet aus Rom,  4 . Septbr.

Nach einer hier eingetroffenen Meldung ist die letzte Nacht
ein deutscher Flieger über Belfort erschienen und hat mehrere
Bomben abgeworfen. Ob Schaden angerichtet wurde,
wird nicht gesagt.

essantes zeigen. Hab ' nämlich eine Landsmännin von dir
zu Besuch, soeben kam sie vom Ausgang heim. Nun rate,
wer ist's wohl ?"

„So lebt sie?" murmelte er verstört.
„Warum denn nicht ? Vielleicht nicht gerade sehr ver¬

gnügt , was man von 'ner Marmorbraut auch nicht erwarten
kann. Hat ein Schicksal gehabt, mein Trautle , und ein bissel
Heimweh, scheint's . So dacht' ich, man muß ihr einen Rhein¬
länder vorsetzen. Ist 's auch kein ganz waschechter, nützt er
am End ' doch zu was Gutem — —"

Damit schob sie ihn lachend in ein schönes, trauliches
Mädchenzimmer. Und nun sah er sie — sie. Hörte einen
leisen Laut der Ueberraschung, sah in ein süßes Gesicht,
in dem plötzlich mitten im Winter purpurne Rosen er¬
blühten , — und hielt mit einem Male zwei warme , junge
Hände in den seinen. - Fest — fest.

Nella huschte davon . Mama habe sie gerufen, man
möge entschuldigen. Sie vernahmen es nicht, die zwei selig
in sich versunkenen Menschen. Mit fortreißender Herzgewalt
einten sie sich. Ihre Augen tauchten ineinander in der nun
unbeirrbaren Gewißheit gegenseitiger Besitznahme.

Sie redeten kein Wort von ihrer Schmerzensliebe und
wußten dennoch: nichts trennt uns mehr . Aus dem
schlummernden Funken wurden Flammen . Die löscht kein
Vaterwille mehr aus.

Im Verlauf des achttägigen Urlaubs , den Felix
großenteils im Hause des Onkels verbrachte, kam es
dann freilich auch zu weiterer Aussprache zwischen beiden.
Daß die Lösung von Vinzenz Schöttle und die Vereini¬
gung mit dem Manne ihrer Herzliebe schweren Kampf
kosten würde , ahnte Traute und hoffte dennoch heiß, den
Vater umstimmen zu können.

„Zuvörderst bitte ich Vaterle recht innig , wenn auch
ebenso bestimmt, meine Verlobung aufzuheben, und das
will ich ihm von hier aus schreiben," erklärte sie. „Ich
denk', er merkte es selber schon wie ich so gar nit für
Schöttle tauge , weil mir eben d » Lieb' zu ihm fehlt und
damit auch die rechts Anpafsungsfaymkeit. Und ebenso sah
auch wohl Schöttle längst eine Uebereilung ein. Ich glaub'

Festgehattsne Deutsche und Oesterreicher.
* Das Reutersche Büro meldet aus Kapstadt r Etwa

800 deutsche und österreichische Reservisten werden als
Kriegsgefangene in einem besonderen Lager bei Johannis¬
burg festgehalten. Prinz Salm -Salm und andere Offiziere
erhielten besondere Quartiere.

* Frankfurt , 3. Sept . Das General-Kommando hat
verfügt, daß die „Frankfurter Nachrichten" nur einmal täglich
erscheinen dürfen, weil sie militärische Artikel ohne Ge¬
nehmigung des Generalkommands veröffentlicht haben.

Aus Ostende und Bologns -sur-Mer.
* Amsterdam , 5. Sept . In Ostende weilen 6000

belgische Flüchtlinge, unter denen großes Elend herrscht.
Die privaten Wohltätigkeitsorganisationen geben täglich
etwa tausend Mahlzeiten ab. — „Times" meldet, der
Militärgouverneur von Boulogne verließ die Stadt und
begibt sich nach Havre.

Werhand Mörchen.
* Amsterdam , 4. Sept . Das englische Kriegs¬

ministerium  gibt bekannt, daß in Lille, Arras , Douai,
Bethune usw. kein Deutscher  mehr gesehen werde.
Es verschweigt aber das Vorrücken der deutschen Front.
Ferner teilt das Kriegsministerium mit, daß starke deutsche
Truppen zurückgezogen würden, da sie für die russische
Grenze gebraucht würden und läßt durchblicken, daß des¬
halb die Entblößung im Norden Frankreichs durch die
Deutschen erfolgt sei. Vor Rethel und an der Maas
zeigten die Deutschen, wie der Kriegsminister behauptet,
keine Aktivität. Diesem unwahrhastigen Bericht steht be¬
kanntlich die letzte Meldung der „Times" gegenüber, daß
Amiens sich friedlich ergeben und La Fsre von den
Deutschen genommen ist, woraus auch der Voreinge¬
nommenste ersehen dürste, daß der Bericht des englischen
Kriegsministeriums seine Haken haben muß. — Das
Pariser „Journal " vom 29. August will wissen, daß
ein Ei in Berlin 3 Mark, ein Kilo Salz 2 Mark koste!!

Mister Asqüiths Pläne.
* London , 6. Sept . Eine große Versammlung wurde

vom Lord-Major von London in die Guild Hall  ein¬
berufen, um Begeisterung für den Krieg zu wecken.
Es sprachen Asquith , Bonar Law , Balsour und
Churchill.  Premierminister Asquith sagte, England
werde den Krieg zehn, auch zwanzig Jahre hin¬
durch führen , der nur mit dem Sieg über den deutschen
Militarismus enden dürfe.

Die englischen Verluste.
* Amsterdam , 5. Sept . Die Engländer, die bisher

offiziell behauptet hatten, ihre Verluste betrügen nur
viertausend Mann , geben jetzt offiziell zehntausend  zu.

Ein englischer Dampfer in Grund gebohrt.
* Amsterdam , 5. Sept . . Der englische  Dampfer

„Holmwood", ein Schiff von 4420 Tonnen, wurde nach
einer „Times"-Meldung von dem deutschen Kreuzer „Dres¬
den" an der brasilianischen Küste in Grund gebohrt.

Auf Minen gestoßen.
* Amsterdam , 4. Sept . Nach vorliegenden Meldungen,

berichten englische Meldungen, daß verschiedene Schiffe in
der Nordsee auf Minen gestoßen seien. Ein schwedischer
und ein dänischer Dampfer seien einige Meilen vor der
Tynemündung gesunken.

Englische Schiffsverluste.
* London , 5. Sept . Das englische offizielle Presse¬

bureau teilt mit, daß das englische Torpedoboot „Speedy"
gebaut 1893, ferner das Dampfboot „Lindsell" auf Minen
an der englischen Ostküste gestoßen und gesunken sind. —
„Daily Telegraph" berichtet, daß außer dem bereits be¬
kannten Verlust der Grimsby -Boote noch der Verlust fol-,
gender Boote, die anscheinend auf Minen gestoßen sind,
zu befürchten ist: „Argonaut ", „Castor", „Ricleo", „Lo¬
belia" und „Ajax", von denen Rettungsgürtel und zahl¬
reiche Schiffstrümmer auf der Nordsee gesichtet wurden.

säst, er zieht mir dasstarke, rührigeBärble insgeheim vor. Sie
ist auch wirklich die geeignetere Frau für ihn. Und so könnt'
es hier gewiß eine friedliche Lösung des Irrtums geben.
Schwerer wird's leider sein, Vater zu überzeugen, daß
gerade du der einzig Rechte für mich bist. Liebster, du
weißt, aus welchem Vorurteil er gegen dich eingenommen
ist. Gegen dich persönlich kann sich diese Anfeindung
nimmer richten. Du wirst ihm lieb werden, kennt er dich
nur besser. Deshalb trage ihm seinen eigensinnigen Groll
gegen Preußentum und Regierung nit nach. Du weißt wohl,
wie er dazu kam, und ich hoff' sicher, gerade du wirst ihn
damit versöhnen, seine Kurzsichtigkeit heilen. Vaterle hat
bei seinem harten Kopf ein grundgütiges Herz, das hat
mich lieb, und darauf baue ich. Damit aber will ich warten,
bis ich wieder daheim bin. Dann werd' ich, Gott geb's, die
rechten Worte finden für meine große, selige Herzensbitt '.
Auch du, mein Felix, wirft in Geduld unserer Zeit harren.
Versprich mir das . Vater und du, ihr habt viel Gemein¬
sames. Beide seid ihr eherne Naturen , aber harte Köpfe
dürfen nit zusammenstoßen. Drum packe den Stolz ein,
mir zulieb', Felixle. Hier heißt's wirklich, Vorsicht und
Geduld vor Recht oder gar Gewalt fetzen."

Das sah er ein. Was hätte er nicht versprochen,
wenn dieser geliebte süße Mund so klug und fein zu
bitten wußte . Anderseits widerstrebte es ihm, im eigenen
Familienkreise seine Beziehungen zu Traute auch nur an¬
zudeuten , ehe nicht ihr Vater sie gebilligt. So blieb die
wackere Nella, die es mitbegründet , auch vorläufig die
einzige Mitwisserin des verschwiegenen tiefen Liebesglückes
und zugleich seine wachsame Hüterin.

Des Vetters warmer Dank, Trautes seelische Ge-
hobenheit, die nun genesungsstark der Zukunft ohne Zagen
entgegensah, entschädigten sie auch für die Unzufriedenheit
der enttäuschten Eltern , die es ihr zur Last legten, daß
Felix ' endgültiger Antrag auch jetzt wieder unterblieben
war . Sie müsse ihn doch geradezu vor den Kopf gestoßen
haben, hieß es, daß er nun dennoch nicht als ihr Ver¬
lobter abreife, und er habe doch die weite Fahrt in
schlechter Jahreszeit sicher nur ihretwegen gemacht. Aber
sie sei eine kaltherzige Kokette, die keinen Sinn habe für

Die nervösen Engländer.
* Amsterdam , 4. Sept. In London wurde_

Deutscher mit 6 Monaten Gefängnis bestraft, wen
Taube in seiner Nähe aufflog und eine Dame als | j
behauptete, es sei wahrscheinlich, daß der Mann die
aufgelassen habe, wenngleich sie das nicht gesehenh

Die Engländer in Ztalien durchl«M
* Mailand , 5. Sept. „Perseveranza" bemerkt j

Artikel der „Times", der die Franzosen zum Wwel j,
bis zum Aeußersten in Aussicht auf russische HuffM
fordert, enthält mehr das Interesse Englands an der -
längerung des Krieges als Eifer für Frankreich.
Ziel Englands ist tatsächlich die Zerstörung ^
Seehandels Deutschlands und die EroR »»;
seiner besten Kolonien . Es ist daher natürlich^
solange dieses Ziel nicht erreicht ist, England nichtw ' F,
daß Frankreich zum Frieden neige, selbst wenn es M ^
ist. Die Franzosen jedoch sollten sich fragen, ob
sie nützlich ist, unbegrenzt enorme Opfer an Blut,
nehmen und die Friedensbedingungen zu erschweren, J jß
Großbritannien schließlich seinen Vorteil finde. Fw
würde dann für seine Verbündeten bezahlen müssen-

Die Käm-se im &9b0
Bon dem österreichisch-ungarischen nördli ^ "

Kriegsschauplatz.
Die Räumung Lembergs.

tar »'Die österreichisch -ungarische HauPi " ,F
hat Lemberg  und seine Umgebung geräumt,
weil dort die militärische Verteidigung SchwieE st:
bietet , sondern auch weil die Behauptung dieses
bei der allgemeinen strategischen Lage nicht mehr v ^
hast erschien. Dabei spielte auch die Rücksicht
der Stadt eine durch strategische Notwendigkeiten
wegs gerechtfertigte Beschießung durch die russische
erspart werden soll. Die zeitweilige Aufgabe der
ist nur eine Episode  nebensächlicher Art . Einsendern - ^
die Gesamtlage uneingeschränkt  günP .-L $
vermutet , daß sich binnen kurzem große EreignN!
spielen werden . M

Die von der österreichischen Armeeleitung v g w
Räumung Lembergs  war in der Nacht voM
den 4. September, von den Russen unbemerkt,
worden. Die Russen beschossen nämlich die »etl
Positionen noch am 4. September während einigek̂ l
den. Jetzt ist wenigstens auf dem ostgalizischen
schauplatz die den Grenzkämpfen folgende Phase r
gewissen Abschluß gelangt. &fljjt

Im großen und ganzen kann gesagt werden, jrf
der Zeit vom 24. August bis zum heutigen 24$.^ /
der ganzen ungeheuren Front , von der Weichsel ^
Dniester, mit Aufbietung aller verfügbaren Kräfte, F
seits hartnäckig gekämpft wurde. Wenige Tage oh> V
Gefechte sind in diesen zwei blutigen Wochen (p
zeichnen, und auch sie dienten nur der Möguä)
neuter Kämpfe. j, P

Die angriffsweisen Kämpfe der Oesterreicher 11 $
garn gegen stark befestigte vorbereitete Stellung ^
Lublin  dauern fort. Um Lemberg  herrscht a" l ^
volle Ruhe. Beide Armeen sind daselbst in Rew
nach den achttägigen Kämpfen. „ d>>

Ein russisches Militärauto  durchbrach
österreichischen Vorposten bei Lemberg. Eine w ^ j
trouille stellte  es durch Schüsse in einen riickw,E
gebrachten Benzinbehälter, tötete  einen im„ 3
sitzenden Genieoberstleutnant und brachte die uv v
fassen zum Oberkommando. ?!

Die Schlacht bei Komarow spielte sich zuw ^  F
einem Artillerieschießplatz der Russen ab, ein
günstiger Umstand.

die Traulichkeit einer gesicherten, wenn auch nlch ■* ^
Häuslichkeit. _ „ flciö' n<

So klagte und schalt Papa , und '/ U tlUlßlw UllU | U)UU 11̂ 11^ Ullu , 1

recht und vergoß stille Tränen über die nt^
geratene , immerhin aber sehr eigentümliche

Mit großer Ruhe sagte Nella nur : ^ dastsst
wieso regt ihr euch darum auf. Mir selber ŝ ^ ll iA
nicht ein. Felix' Herkommen hatte mit mir sp4 u # «
zu tun . Ihr wißt 's doch, den kann man " >0  e
wie weichen Ton , und mit Stricken anbinoei ? y
ebensowenig. Was kommt denn auch darauf an -
zwanzig , ist mir da etwa jede Hciratsaussicy 1 j„
schloffen? Seid ihr mir böse, steckt mich st?-—- —- *■ ' " 1 - UrttnllV I .t f
Pension. Laßt mich später mit Traute he' f" et
wär 's schon recht, gerade zum Frühling
Rhein zu kommen. Dann könnte mich ~r „5t*
gebrauchen." . ö 10

„Wenn sie gerade dann heiraten ®,r
Mama kopfschüttelndein. ,

„Das steht noch nicht fest. Und kämS v stf
ich mich Weylands gewiß nützlich machen. mtif

Den Gedanken griff Papa schnell aus- I st!'
sehr dienlich," nickte er zustimmend , ,,aU ) gJl
Mädel soll ausreichende Beschäftigung V
dies - ." Er brach verdrießlich ab. .

Wozu denn reden von der t~v,  mv-
Hoffnung, Felix könne dann die kurze Sm ^efie ^ 31
nach Sörgenloch öfter unternehmen , als nur
fahrt — die eigenwillige Marjell hört L nl 9
Man hat keine Freude mehr an den Kino ii1*
man lebt ja im Jahrhundert des Kindes. KluEzit st»
dem Ei Raum lassen für seine vorwitz>8^.„!„e
ihm noch förmlich danken für seine eigenw ^ jr

anzuzünden.

Bärble machte sich in Trautes 3 1’’ Ljt
Das hatte während ihrer langen Abwesen̂ pW stis-
gestanden und sollte nun einer gvü'wu^ ^
auffrischung unterzogen werden . Denn ^
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Vom Kampf in Galizien.
die Riesenschlacht bei Lemberg gibt ein Kriegs-

g cyterstatter folgende Schilderung aus dem österreichischen
Mpressequartier:

n größter Spannung sieht man in der nunmehr
- n H Tage andauernden Schlacht

öte]er Reihe großer Schlachten
oder besser gesagt:

dem Ausgang der
jjri-n '- nördlich und östlich von Lemberg entgegen , wo

" ^ chische Armeeteile mit heldenmütiger Bravour nun
Ex? D̂ e Tage lang den Angriffen eines weit überlegenen

Widerstand leisten. Wie ich von mehreren ver-
L? 0®* DDn  ‘ 3er  Front zurückkehrenden Offizieren erfahre,
4 die im Kampf stehenden Abteilungen nicht
&ipr+ÜIo?e Verteidigung . Die österreichischen Truppen be-

im Feuer schwerer Artillerie auch bei großen Ver
,Ien kaltes Blut.

]etii^ te ^iigemeine Empfindung aller Beobachter , auch der-
>hr ^ie die Offensivkämpfe verfolgen , ist, daß die Russen
j>x, ^ udringen in unser Land mit sehr großen Opfern

und an Kraft zur Fortführung der Offensive
>ntllch eingebüßt haben.

SjDnf QB bei der siegreichen Armee .Auffenberg im Raume
.ŝ siiv die Aktion acht Tage beanspruchte, ist aus dem
Worfelten Widerstand der hinter starken Deckungen

^ ^ ffnden Russen und den Schwierigkeiten des Kampf-
^ ?es, wo Tiefsand mit Morasten abwechselt, zu erklären.

^ Bussen verwenden überall starke Reserven , die
8ek>r ^ ^ llreifen, wenn die Vorderstellungen zum Weichen

wurden , so daß für die kämpfenden Truppen
neue Feinde aus dem Boden zu wachsen scheinen

x\Pl nn den Mut und die Fähigkeit unserer Truppen
Anforderungen stellen.

* *
Geheimnis des gefallenen Generals

Wannowski.
»Wiener Allg . Ztg ." erfährt aus Lemberg , der
^nneral Wannowski , der im Nahkampf tödlich

tẑ ndet worden und seinen Verwundungen erlegen ist,
“»§Vn girren Briefschaften auch ein Schreiben des Zaren,
«ine/1?1 General nach der Eroberung Galiziens die Stelle
^Gouverneurs von Galizien  mit dem Sitze in

^rg verleiht.

’̂ OOO Rubel für den ruffischen Soldaten,
% der zuerst Berlin erreicht.

% Merlin , 5. Sept . Nach einer Meldung der „Politiken"
zey,L?^ rsburg wurde auf Veranlassung des Zaren in
Hijff̂ ^ sburg ein nationaler Flaggen tag  veranstaltet

Verkauf russischer Flaggen . Es kamen 50000
S 1 ^farnmen . Der Zar bestimmte , daß die Summe
4g,ĵ ûssischen Soldaten zu überreichen sei, der zuerst

n erreicht.

tatsächlich japanische Truppentransporte
* nach Europa!

Az m^ Ur, 5. Sept . Bern „Giornale d'Jtalia " wird
lntlj(j gemeldet , daß japanische Truppentransporte

% Europa begonnen hätten.
iitd̂ .ascl , 5. Sept . Dem Pariser „Matin " zufolge be-

1 üch in Paris  600000 Arbeitslose.
* Das eiserne Kreuz.

^lsrnhe, 4. Sept. Der Kaiser hat denr Kom-
§o' ret̂ eu  General des 14. Armeekorps , Frh rn.

| !%t n ^n ^ en  3 ert- Hüne unter wärmster Anerkennung
^ Dienste und hervorragender Erfolge in der

^ (̂ 3 seines Armeekorps vor dem Feinde die Aus-
- Ng des Eisernen Kreuzes I . Klasse  verliehen.

Bischof Schäfer -j-.
^testzen , 5. Sept . Im Alter von 61 Jahren starb

^ d»'? Schirgiswalde ' der Apostolische Vikar und Bischof
^ Königreich Sachsen , I)r. Alois Schäfer,  Mitglied

^ Sächsischen Kammer.

tĥ erJ' UCÖen  Empfang verdiente sie natürlich nicht, Sie
Ur 3n, die Vater einen Verdruß gemacht, der

hAdjg zNg unfroh im Haus brütete . Wenn auch kein
^ ^ kommen, Ordnung und Sauberkeit durfte sie
" dockr| .UniaI  sie die Freu

einlegen muhte.

lh'“l|W
doch^ urnal sie die Freundin mitbrachte, vor der

i)̂ n, r, ?Nan solle daher keine besondere Fremdenstube
tür̂ n Hartweg würde ihr großes Zimmer initbe-

°‘"Rp rti Traute bestimmt, und Muhme Lowis alsdann
w " eneralsäuberung angeordnet . Konnte sich nicht

bie p- e.s dem Liebling behaglich zu machen. War
m dg j»,fff3ige gewesen, die Traute die Stange gehalten,

Unglücksbrief kam, der vom Verlöbnis nichts
fipr n Wollte . Vater wetterte und tobte. Schwere

Aber Muhme war ihm kühn in die wilde
sn„ f6n : »Nur stad, Sepple , jedweder Mensch von

ü. b Trgfffsiand hat am End ' auch sein eigen Lebensrecht.
bxj PW erkannt, daß für keins ein Glück heraus-

^ ^ ier"' - Heirat , auch nit für dich, Vetter , — wär 's
“ tüejr." silmnig, wolltest drei Menschen friedlos machen,

X <luch Eisenkopf sich in die Partie verrannt hatt '.
ich.» schüttle würd ' dir nit mal mehr 's saure Glück

iQtr̂ ip u t
L; 8er»V datte Bärble da bei sich gedacht. — „Vinzenz
ch .chen 3enug am sauren 1910er. Der trägt kein
^ftchnt pPP nach den Eisküssen der Marbelbraut.s ' V ,,ut V WCH V2/IX»IU | | CU Utl ^ UUOCU ' IWI “ ’
sijch. a .Vlc? halt nach Wärme und Sonne , wie seine
sich' W shn bin ich gerad froh, wenn die kühle Ge-

End ' haben soll. Hab ' zwar alles getan,
N » .Mn, ^ Öeit ein bissel zu bemänteln , aber wer weiß,
'ms ist er llUn  just bloß für andere angestrengt Hab' ?
i>>g!ch v,p»?? M îne warme Gutheit gewöhnt , und daß

smchahr? sollt', glaub ' ich nit . Er weiß schon,
Nb birpff 1 für ihn liegt. Natürlich erwart ' ich nit,
Nih ^ chom Trautle zu mir 'nüberlaufen , aber

stmkerhin zeigt, was er mir dankt, ist's noch
p kcĥ le mag ihn, bin ihm recht gut. Und seine
^ ünJ ^ n mir auch. Nein, wir zwei kommen nit

"chhalt -- Öat's Unglück auch hier wohl ein Glück

25) (Fortsetzung folgt.)

Der neue Kardinalstaatssekretiir.
* Nom, 4. Sept. Kardinal Ferrata  wurde zum

Staatssekretär ernannt . Domencio Ferrata stammt aus
adeliger Familie aus Gradoli (Diözese Montefiascone ),
Provinz Umbrien , wo er am 4. März 1847 geboren wurde.

* Rom, 6. Sept. Kardinal von Hartmann  wurde
heute vom Papst Benedikt  XV . in Privataudienz
empfangen . Er reist bereits Sonntagabend in die Heimat
zurück, während Kardinal von Bettinger  noch bis
Mittwoch in Rom bleibt.

Die Abreise des Prinzen zu Wied.
* Ancona, 4. Sept. Der Prinz zu Wied ist an Bord der

Misurata hier eingetroffen und nach Venedig weitergereist.
Samy Bei Vrioni,  der Hofmarschall des Prinzen zu
Wied telegraphierte an die Agenzia Stefani folgende Pro¬
klamation des Prinzen an das albanische Volk : Albanier!
Als Eure Abgesandten kamen, um mir die Krone Alba¬
niens anzubieten , folgte ich mit Vertrauen dem Appell
eines edlen ritterlichen Volkes, das mich bat , ihm bei dem
Werke seiner Wiedergeburt behülflich zu sein. Ich bin zu
Euch gekommen, mit dem brennenden Wunsche, Euch bei
dieser patriotischen Aufgabe behülflich zu sein. Ihr habt
gesehen, daß ich mich von Anfang an mit aller meiner
Kraft der Reorganisation des Landes gewidmet habe mit
dem Wunsche, Euch eine gute Verwaltung und ein Recht
für alle zu geben. Nun haben unglückliche Ereignisse
unser gemeinsames Werk verhindert . Einige von Leiden¬
schaft verblendete Geister haben den Wert der Reformen
nicht begreifen und der sich entwickelnden Regierung
kein Vertrauen schenken wollen und der Krieg , der in
Europa ausgebrochen ist, gestaltete unsere Lage noch
komplizierter . Ich dachte also, um das Werk nicht
unvollendet zu lassen, dem ich meine Kräfte und
mein Leben gewidmet hatte , werde es nützlich sein, daß
ich mich einige Zeit nach dem Westen begebe.
Aber wisset, daß ich fern wie nah nur einen Gedanken
haben werde : Zu arbeiten für die Wohlfahrt unseres edlen
ritterlichen albanischen Vaterlandes . Während meiner Ab¬
wesenheit wird die von Europa , das unser Vaterland ge¬
schaffen hat , eingesetzte internationale Kontrollkommission
die Regierung übernehmen.

* Venedig , 5. Sept . Der Prinz zu Wied  ist auf
dem italienischen Kriegsschiff Misurata hier eingetroffen.

Effad Pascha.
* London. Effad Pascha ist von Athen nach Salonik

abgereist.

Lskalss Md Orovinzielles^
□ Montabaur, 6. Sept. Vom Seminar (einschl.

Nebenkurse) sind 94 Schüler beim Kriegsheere (davon 64
mit Lehrerzeugnis entlassen). Am Unterricht nehmen
gegenwärtig noch 87 Seminaristen teil , von denen 21
schon beim Heere angenommen sind und ihrer Einberufung
harren . Manche andere konnten bei dem großen Andrang
von Freiwilligen noch nicht angenommen werden . Prä-
paranden sind 101 vorhanden ; einer ist eingetreten . An
Lehrkräften sind noch 8 vorhanden . Beim Heere standen
3 Seminarlehrer und 2 Prüparandenlehrer , wovon einer
gefallen ist. (S . Anzeige). Ein Prüparandenlehrer , der
sich Studienhalber bei Ausbruch des Krieges in Frankreich
aufhielt , ist von den Franzosen dort zurückbehalten . Sein
Aufenthaltsort ist unbekannt.

X Montabaur, 7. Sept. (Verlustlisten .) Auf
die vielen Anfragen , betr . die amtlichen  V er l u st l i st en
der deutschen Armeen teilen wir nochmals mit , daß die¬
selben durch sämtliche Reichspostanstalten  bezogen
werden können und zwar zum Preise von 60 Pfg . für
den Monat . Die Bestellung nimmt der Briefträger oder
das Postamt oder die Postagentur an . Es ist ferner be¬
hördlicherseits angeordnet worden , daß Auszüge aus den
amtlichen Verlustlisten für die betr . Kreise u . a . in den
Kreisblättern demnächst zur Veröffentlichung gelangen sollen.
— Inzwischen wird uns mitgeteilt , daß bisher ' folgende
an dem Feldzug teilnehmende Krieger gestorben sind : Der
barmh . Bruder Valerius  aus dem Muttcrhause Mon¬
tabaur (80. Landw .-Regt .) ; der Präparandenlehrer W.
Rockensüß,  Unteroffizier der Res. Jnf .-Regt . 87 aus
Montabaur ; der Gefreite d. Res. Beruh . Schmidt  2r aus
Dernbach (87. Jnf .-Regt .) und Jos . Friedrich  aus Mosch¬
heim (87. Jnf .-Regt .) ferner sind tot der Landesbank -Ren¬
dant Alb . Weiß  von Hadamar , Leutn . d. Res. ; Peter
Herz,  Goldhausen ; ' Paul Eschenbrenner,  Gerichts¬
referendar und Vizefeldwebel im rheinischen Jägerbataillon
Nr . 8 aus Montabaur ; der Unteroffizier d. R . Ludwig
Isenburg  aus Westerburg (88. Jnftr .-Rgt . 2. Bat . in
Hanau ) ; Tamb .-Gcfr . Anton Köth  aus Herschbach und
Jakob Schönberger  aus Oberahr , Kreis Westerburg,
(beide 88 . Jnftr .-Regt ., 2. Bat . in Hanau .)

+ Montabaur , 7. Sept. Aus Anlaß der Wahl des
Papstes Benedikt  XV . fand am Samstag abend und
gestern morgen in der hiesigen kath. Pfarrkirche festliches
Geläute und um 9 Uhr daselbst Dankgottesdienst mit
Predigt und Tedeum statt.

** Montabaur, 7. Sept. Der Paketverkehr  nach
Oesterreich- Ungarn , Dänemark , Schweden , Norwegen,
Luxemburg , Niederlande , Schweiz und nach den übrigen
neutralen Ländern auf den Wegen über die Schweiz und
über die Niederlande ist, soweit das feindliche Ausland
nicht berührt zu werden braucht , vom 5. September ab
wieder zugelassen.

X Nasiauische Kriegsversicherung. Die seitens
des Regierungsbezirks Wiesbaden unter Zusicherung eines
namhaften Zuschusses (auch die Landwirtschaflskammer
Wiesbaden und der Verein nassauischer landwirtsch . Forst¬
wirte haben bereits einen Zuschuß von zusammen Mark
2000 gezeichnet) zum Besten der Hinterbliebenen einheimi¬
scher Kriegsteilnehmer ins Leben gerufene „Nassauische
Kriegsversicherung auf Gegenseitigkeit für den Krieg 1914"
hat überall großen Anklang gefunden . Arbeitgeber , voran
der Bezirksverband , haben ihre ins Feld gezogenen Ange¬
stellten und Arbeiter , einzelne Vereine , besonders Arbeiter¬

und Kriegervereine , ihre in Betracht kommenden Mitglieder,
Gemeinden ihre ausgezogenen Gemeindeangehörigen ver¬
sichert. Es ist zu erwarten , daß in Erkenntnis des großen
patriotischen und gemeinnützigen Zwecks dieser neuen Ein¬
richtung sich noch viele finden werden , die dem gegebenen
Beispiel zum Wohle so vieler Hinterbliebenen folgen werden.
Welchê große Bedeutung der Nassauischen Kriegsversicherung
zukommt , ersieht man schon daraus , daß auf das Vor¬
gehen des Regierungsbezirks Wiesbaden hin andere
Landesteile (Rheinprovinz , Provinz Westfalen , Großherzog¬
tum Hessen, Regierungsbezirk Kassel, weitere werden vor¬
aussichtlich noch folgen) die Errichtung analoger Einrich¬
tungen nach dem Muster der Nassauischen Kriegsversiche¬
rung beschlossen haben . Die hin und wieder aufgetretene
Meinung , daß die Versicherten bzw. deren Hinterbliebenen
bei der Nassauischen Kriegsversicherung , weil „auf Gegen¬
seitigkeit" beruhend , zu sitachschüssen herangezogen werden
können, ist, wie uns die Direktion der Nassauischen Lan¬
desbank mitteilt , vollständig unrichtig . Nachzahlungen re.
sind gänzlich ausgeschlossen, lieber die nähere Einrichtung
der Kriegsversicherung verweisen wir auf die überall an¬
geschlagenen Plakate und die heutige Bekanntmachung der
Direktion der Nassauischen Landesbank im Annoncenteil
dieses Blattes.

Neueste Mchrichten.
Die Krünukg Benedikt; XV.

* Rom, 6. Sept. In der Sixtinischen Kapelle fand
heute Vormittag die feierliche Krönung des Papstes
statt . Das beim Heiligen Stuhle beglaubigte diplomatische
Korps , viele Vertreter von Souveränen , solche des
Maltheserordens , des Ordens vom Heiligen Grabe sowie
des römischen Patriziats und Abordnungen der Diözesen
Genua , Pegli und Bologna sowie die Brüder und die
Schwester des Papstes wohnten der Feier bei.

Kein Separatsriede!
* Amsterdam, 6. Sept. Aus London  wird offi¬

ziell gemeldet : Sir Edward Grey,  Paul Cambon  und
Graf Benckendorff  haben eine Erklärung unterzeichnet,
nach der England , Rußland und Frankreich sich gegen¬
seitig verpflichten, während des gegenwärtigen Krieges
keiueu Separatfriedcuz» schließell. Die drei Regierungen
sind übereingekommen , daß für den Fall der Beratung
von Friedensbedingungen keine der verbündeten Regie¬
rungen Friedensbedingungen stellt, ohne zuvor die beiden
Verbündeten befragt zu haben . Von Belgien  ist in der
Erklärung nicht die Rede.

Bon nnserem Berbiindeten.
* Die Armee Auffenberg  nutzt ihren Sieg von

Zamosc -Komarow durch stürmische Verfolgung  des
Feindes aus und vermehrt von Stunde zu Stunde ihre
Trophäen . Der Angriff der Armee Dankt  auf Lub¬
lin dauert fort.

Von den Blättern veröffentlichte Nachrichten über den
Untergang des Kreuzers „Zenta"  konstatieren den Helden¬
mut der Offiziere und Mannschaften und die Barbarei
des französischen Geschwaders , das die primitivsten For¬
derungen der Menschlichkeit mißachtend , die mit den Wellen
ringenden Seeleute ohne Not ihrem Schicksal überließ.

Die deutsche Mion in Belgien.
* London , 6. Sept . Aus Ostende  wird gemeldet,

daß die Deutschen Termonde beschießen.
(T er m o n d e, französische Bezeichnung für die befestigte

Stadt Derdermonde  in Belgien , liegt an der Schelde
zwischen Gent und Antwerpen , hat 10000 Einwohner und
ist ein wichtiger Eisenbahnknotenpunkt .)

England als AnWer Japans.
* Tokio, 6. Sept. In der gestrigen außerordentlichen

Sitzung des Landtages gab der Minister des Aeußern
einen Ueberblick über die letzten Ereignisse. Er erklärte,
daß AnfangsiAugust Großbritannien mit Hinweis auf den
Vertrag Hilfe von Japan erbeten habe , da deutsche Kriegs¬
schiffe den englisch-japanischen Handel bedrohten und man
sich in Kiautschou auf den Krieg vorzubereiten scheine.

Beschiidigte englische Schiffe.
* Wien, 6. Sept. Die „Südslawische Korrespondenz"

meldet aus Konstantinopel:  Wie an unterrichteter
Stelle verlautet , liegt im Hafen von Alexandria ein schwer
beschädigter englischer Kreuzer,  der deutliche Spuren
einer Beschießung aufweist . Außerdem liegen dort ein
zweiter englischer Kreuzer , ein Torpedojäger und zwei Tor¬
pedoboote , die nach Port Said flüchteten, im Dock in
Reparatur.

15 englische Fischdampfer gekapert.
* Kristiania, 6. Sept. Nach einer Londoner Mel¬

dung gibt die dortige Admiralität offiziell bekannt , vier
deutsche Torpedoboote hätten am 5. September 15 englische
Fischdampfer in der Nordsee samt Ladung gekapert und
nach Wilhelmshaven gebracht.

* London, 6. Sept. „Morning Post" erklärt, Eng¬
land  müsse das günstige oder ungünstige Schicksal der
französischen Armeen teilen .' Irgendwelche Trenn¬
ung beider Kräfte bedeute den Anfang derNiederlage.

* Paris , 6. Sept. Eine amtliche Mitteilung an die
Armee von Paris besagt : Die Bewegungen der entgegen¬
stehenden Armeen haben sich vollzogen , ohne daß heute
vom Feinde irgend ein Vorstoß gegen unsere verschiedenen
Stellungen gemacht wurde . Die deutschen Flieger haben
es von gestern ab unterlassen , Paris zu überfliegen.



* Paris , 6. Sept. Die Stadt setzt die Vorbereitungen
zur Verteidigung  fort . Das Boulogner Gehölz
wurde teilweise wegrasiert , die Wege nach Paris wurden
verbarrikadiert . Der Zustrom F r ei w i l l i g er ist ungeheuer.

* Genf , 6. Sept. Der Militärgouverneur  von
Paris , der die Stadt , so weit möglich, von überflüssigen
Essern zu befreien sucht, erleichtert Familien die Abreise,
indem er nach den Provinzen an der Grenze fortwährend
unentgeltlich befördernde Züge laufen läßt . Alle gestern
hier angekommenen Züge waren mit Flüchtlingen gestopft
voll , unter denen sich auch Schweizer Familien befanden.
Es kommen nicht bloß Pariser , sondern auch Bewohner
der Umgegend von Paris an , da auf einen Umkreis von
30 Kilometer der Militärgouverneur alle Häuser  hat
räumen lassen, die dann vollkommen zerstört  wurden.
Dieselben Maßregeln wurden auch in Levallois -Perret,
Suresnes und Champignp getroffen ; den Einwohnern
dieser Orte wurde nur eine kurze Frist gegeben, ihre
Habseligkeiten zusammenzuraffen . .Während so Paris
geräumt wird , kommen dort Tausende von Flüchtigen aus
den von den Deutschen besetzten  Gebieten an ; man
bringt sie im südlichen Teil der Stadt unter oder schiebt
sie sofort wieder ab.

Auch Räumung Rouens.
* Kopenhagen , 6. Sept. Die Berlinske Tidende

meldet aus London : Die Franzosen haben Rouen geräumt.
600 kriegsgefangene Japaner.

Wir lesen in der Köln . Volksztg . : Die an der hol¬
ländischen Grenze abgefangenen Japaner , welche sich kurz
vor dem japanischen Ultimatum an Deutschland in aller
Stille aus dem Staube gemacht hatten , werden auf den
deutschen Truppenlagerplätzen als Kriegsgefangene bis
zum Ende des Krieges mit Japan interniert . Es ist ge¬
lungen , an 600 Japaner festzunehmen , das find fast alle
an ' norddeutschen Hochschulen immatrikulierte japanische
Studenten und die übrigen bei dem Kriegsausbruch
in den norddeutschen Großstädten aufhältlich gewesenen
Japaner . Als die deutschen Grenzbehörden zur Festnahme
der Japaner schrillten, waren diese völlig überrascht , da
sie glaubten , mit ihren vorsorglich verbreiteten falschen
Angaben über das Reiseziel die deutschen Behörden irre¬
geführt zu haben und diese auf der Lauer an der schwei¬
zerischen Grenze glaubten.

Ein Teil der Japaner , welche kurz vor dem Verschwinden
aus ihren Quartieren noch größere Schulden bei ihren
Lieferanten ausgenommen hatten , werden wegen Verdacht
des beabsichtigten Betrugs der Staatsanwaltschaft über¬
geben. Sämtliche im Besitz der Festgenommenen Vorge¬
fundenen Gelder wurden ausnahmslos beschlagnahmt , da
die Japaner ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist ihre
Logisgeber verlassen hatten und jetzt die vollen Mietbe¬
träge nachzahlen müssen.

Jas Aschresm Ackschrsttel
aus Bruch „Alten Galgen " noch dem Wasiergraben-
wege soll öffentlich vergeben werden. Schriftliche Ange¬
bote find bis
Dienstag , den 8. September 1914, nachm. 4 Uhr,
dem Bürgermeisteramte einzureichen, woselbst auch die Be¬
dingungen eingesehen werden können.

Montabaur , den 5. September 1914.
Der Magistrat : Sauerdorn.

Montabaur,  den 5. September 1914.
Den geehrten Damen von Montabaur und Umgegend,

die sich in hochherziger Weise in den Dienst des Roten
Kreuzes gestellt haben , zur gefälligen Benachrichtigung,
daß einstweilen nur an den Dienstag - und Mittwoch-
nachmittagen im Kath . Gesellenhause genäht wird.
Da der Frauenverein vorn Roten Kreuz sich auch bereit
erklärt hat , die Wäsche der Verwundeten im Brüderhause
zu flicken, wird vielleicht später noch ein weiterer Arbeits¬
tag festgesetzt. Die Damen , die zu Hause arbeiten , werden
gebeten, die fertigen Stücke stets Dienstags - oder Mitt¬
wochsnachmittags zwischen 2 und 6 Uhr im Kath.
Geseüenhause abznliesern , dort können gleichzeitig
Stoffe und Wollgarn zur weiteren Verarbeitung in Emp¬
fang genommen werden.

Der Frauenverein vom Roten Kreuz hat gleichfalls die
Konservierung von Obst u . Gemüsen in Angriff genommen.
Die fertigen Konserven werden den Truppen ins Feld
nachgesandt . Die Haushaltungslehrerin des Vaterländischen
Frauenvereins , Frau Oster,  hat gern und opferfreudig
ihre bewährte Kraft in den Dienst der guten Sache gestellt
und leitet und überwacht das Einkochen. Die jungen
Damen von Montabaur und Umgegend werden sicherlich
gern bereit sein, Frau Oster bei ihrer mühevollen Arbeit
zu unterstützen und sich hoffentlich in großer Zahl jeden
Nachmittag von 2 bis 6 Uhr im Gesellenhaufeeinfinden.
Dort werden noch fortgesetzt Obst und Gemüse dankbar
entgegengenommen . Wir bitten , Bohnen , Birnen , Zwi¬
schen, Aepfel, Mirabellen u. a . möglichst in der nächsten
Woche dorthin zu schicken. Alles wird für unsere braven
Truppen verwandt , die draußen im Felde Blut und Leben
einsetzen für uns und unser geliebtes Vaterland.

Der Vorstand
des Frauenvereins vom Roten Kreuz.

Frau Or. Spies . Helene Werneke.

Ein ordentliches

Mädchen.
nicht unter 18 Jahren , das
schon gedient hat , sofort ge¬
sucht. Hotel zur Post,

Montabaur.

Bienenwohnungen sowie
alle zur Bienenzucht u. Honig-
gewinuunl? erforderl. Geräte
liefert Spezialfabrik Koorg
Kraft, Allenflorf (Kr. Kirch-
hain ).Preisliste a.Wunsch frei.

Aeltere, brave kath.

KmlrWterin
in eine kleine Familie auf
dem Lande gesucht. Näheres
in der Geschäftsst. des Kreis¬
blattes , Montabaur.

Für sofort ein tüchtiges

Dienstmädchen
gesucht.
Hotel Kaiser Wilhelm,

Montabaur.

Wohnungraeluch.
Zum 1. oder 15. Oktober

3 Zimmer , Küche und
Mansarde mit Zubehör zu
mieten gesucht. Miete 200
Mark , evt. auch etwas mehr.

Näheres zu erfragen in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Besserer Herr findet freund¬
liches möbliertes Zimmer
mit oder ohne Pension . Näh.
in der Geschäftsst. d. Bl.

Schönes , neues

Wohnhaus.
ganz oder geteilt , vom 1.
April 1915 an zu vermieten.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

1 Waggon

Wchkmchl
eingetroffe « .

Offerten gerne zu Diensten.
Karl Wilh . Schneider

vorm . Jac . Brien Söhne Nchf.
Selters.

Bekanntmachung.
Nassauilche KriegsoersichervO

aus Gegenseitigkeit für den Krieg 1914.
Errichtet unter Zusicherung eines namhaften Zuschuiies  vurch tt-
Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden zu Gunsten der # 0*"

bliebenen einheimischer Kriegsteilnehmer . f
Der Anteilschein kostet 10 M . Es können für jeden Kriegsteilnehmer bis zu 20
teilscheine gelöst werden . Die eingehenden Gelder werden an die Hinterbliebenen

gefallenen Kriegsteilnehmer nach Verhältnis der gelösten Anteilscheine verteilt.
Falls die Verluste unter den versicherten Kriegsteilnehmern nicht lstölff
sein werden wie im Kriege 1870/71 , werden aus jeden durch den Tod fällt»
Anteilschein voraussichtlich 250 M . verteilt werden können . Sind die^
luste geringer , dann erhöht sich dieser Betrag , sind sie größer , dann erniedrigt M

Betrag.

Frauen, versichert Eure Männer
Väter, versichert Eure Söhne,

die im Felde stehen!
Arme würdige Personen , die ihre im Felde stehenden Angehörigen versichern F ? ^
über Barmittel oder geeignete Bürgen jedoch nicht verfügen , wollen sich schriftlich,^
der Direktion der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden oder den zuständigen Lan

bankstellen melden.
Direktion der Nafsanischen Landesbank.

Ausgabestelle der Anteilscheine und Auskunstserteilung bei der Nassauischen Landes
den Landesbankstellen und allen sonst kenntlich gemachten Annahmestellen.

1

Es ist kein schön’rer Tod als vor dem
Feind zu sterben.

Am 23. August ist in Belgien gefallen
unser ehemaliger Schüler , jetziger Kol¬
lege , unser Freund

Herr Präparandenlehrer
W. Rockensüß,

Untffz . d . K . I . R . 87.
Wer ihn kannte , hatte ihn lieb.

R . i . p.
Montabaur , den 5. September 1914.

I . N . der Schüler und Lehrer
der Präparandie und des Seminars:

Hölscher, Sem.-Dir.

Statt jeder besonderen
Anzeige.

Den Heldentod fürs Vaterland starb
in Frankreich am 1. September 1914
unser lieber Sohn , Bruder u . Schwager

Herr

Paul Eschenbrenner,
Gerichtsreferendar

und Vize -Feldwebel d. R . im Rheinischen
Jäger -Bataillon Nr . 8.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Landesbaumeister
Bertha Eschenbrenner.

Beileidsbesuche dankend verbeten.

Montabaur , den 7. September 1914.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme,
die uns bei dem Ableben unseres lieben
Gatten und Vaters von allen Seiten ent¬
gegengebracht wurden , sagen wir herz¬
lichen Dank.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Lehrer Klein Wwe.

Wirges,  den 7. September 1914.

Der auf den 9. Oktober d. I . anberaumte Termin
zur Versteigerung der den Eheleuten Albert Kalb
in Ransbach gehörenden Grundstücke ist aufgehoben.

Grenzhausen , den 2. September 1914.
Königliches Amtsgericht Höhr -Grenzhausen.

Gesucht für sofort:

1000 Meter Buche*
und Eichen-Scheitholr

sog. Eulerholz . Gefl . Anfragen an C . Hiüesbtt
Schmitten -Höhe , Post Pf affen dorf  bei CoblenV

..Lieb'Vaterland!"ra:et;?S? i!t
Sprüche und Gedichte, gesammelt von P . I . ToNg^

Den Stolz aufs Vaterland zu mehren
Zur Heimat Lieb' und Freud' zu nähren,
Sei dieses Büchleins heil'ges Ziel!

160 Seiten , schöner Leinenband M . 1.-
Früher erschienen in gleicher Ausstattung u . zu
Preise : „Lebensfreude ", 19. Auflage , „Wollen
ken" 12. Auflage , „Unser Leben", 9. Auflage,

a ovnsik"'
5. Auflage , „Schiller mein Begleiter ", 4 . Äufl ., « ^
der Jugendzeit ", 2. Auflage , „Halt ! Steh still, "

Freund ", 2. Auflage.
Vorrätig in allen Buchhandlungen , sonst gegen
herige Einsendrmg des Betrags postfrei vom Verleg

P . I . Tanger , Köln am Rhein.

SminlAW des KreisM-Zerl^
Liebesgaben für das Rote KrB

zu Gunsten der im Feldzugs verwundeten "
erkrankten Krieger . jo, A.

Bisher wurden eingezahlt (s. Kreisblatt Nr . 14°)

262'
»0

Weiter eingegangen:
Von Bahnunterhaltungsarbeitern , Bahnhof

Siershahn
Von Herrn Bürgermeister Seibert in Hartensel ->

Sammlung in der Gemeinde Hartenfels
ferner ist eine größere Sendung Liebesgaben, be¬
stehend in Lebensmitteln, Wäsche, Strümpfen usw., ge»
schenkt von den Einwohnern in Hartenfels, bei uns
eingetroffen, welche wir dem Vorstand des hiesigen
Vaterländischen Frauenvereins zur weiteren Veran¬
lassung abgaben.

Vom Rauchklub „Blaue Wolke", Hartenfels
Von Herrn Wegewärter Malm , hier
Von der Gemeindekasse Oetzingen
Von Herrn Bürgermeister Zirfas in Deesen UF

sammelt durch Hrn . Polizeidiener Fein bei de
Einwohnern in Deesen)

Vom Gesangverein „Frohsinn ", Deesen
Vom Soldatenverein , Deesen t
Von Herrn Trips , Postmeister , Montaba

„ „ Menningen , Postsekretär , »
„ „ Schenkelberg, Ober -Postassistent , »
„ „ Seyffert , Ober -Postassistent "
„ „ Trümper , Postassistent _ »
„ Frl . Schönberger , Telegraphen -Gehilfin "
„ Herrn Cäsar , Ober -Leitungsaufseher »
„ „ Neuroth , Ober -Postschaffner »

Sammlung von 15 Briefträgern " ,
Von Herrn Peter Görg 9r , Wagnermeister , Eigen
Von Herrn Amtsgerichtsrat Franz , hier «
Von Herrn Bürgermeister Decker, Horressen, ü \o*-

sammelt in der Gemeinde Horressen
Von K. W . in Montabaur “ -" ' 'goCF0§a.

£
50.'

20/
P'KSV
5.'
5.'

. f p'
idors go.

Allen Gebern herzlichen Tank.
Weitere Beiträge nimmt entgegen

die«MSftrktelle der
in Montabaur.
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